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Es geht die Frage Was der Textüberlieferung dazu geführt en mMas, DFOS oilkodomes
1es chreias uUurc DVFOS oilkodomes fes DISTEOS ersetzen ach en Regeln der Textkritik
wurde CIn ewuhter Eingriff VOTSCHOMME:

Was die elatıv schwache Bezeugung der Varıante fes DISTEOS eirı SC1 L1UT CIN1ISC
Sachverhalte erinner urc dıe etus Latına (ad edıificatıonem i1de1) hat SIC HS SCWISSC
Bedeutung erlangt, SIC ist jedoch ı der gr1ech15chen  A  9 Textüberlieferunz entstanden. S1IC VOT

allem. ı sogenannten »westlichen« Texf erscheint“. Der ecC Vulgata-Lext 1e8! »ad LA1711-
catıonem opportunitat1ıs« und demnach DFOS oikodomen Ies chreias VOTaUus och hat die
Ed1it10 S1Xto (lementina 593 der sar! »ad edıificatıonem 1de1« 1 -

dienten ren verholfen

Soweıt T11an sıch ZUT Ursache der Textänderung überhaupt glaubt äußern sollen bezeichnet
Ian die V arıante als »erleichternd« der hın auf die »Unverständlichkeit« des Aus-
drucks DVOS oikodomen fes chreias Ahnlıch werden alle denken dıe sıch N1IC dazu außern
Wenn Hiıeronymus die e{us Latına en »propter euphon1am« 106 Anderung VOTI-

ol Anm dürfte uch sprachliıche Unebenheıt denken

Genügen solche Erklärungen? ewWwl1 1ST dıe sprachliıche Analyse VOIl DVOS oikodomen [es
chreias umstrıtten wobel zusätzlıch die SCHAUC Bedeutung VON chreia unterschiedlich De-
Stii1mmt werden ann ESs g1bt eute bezüglıch der Konstruktion VOT em WEl Auffassungen
Für dıe ehrher handelt sıch be1ı fes chreias genet1vus oblect1vus I1)Dann arlc die
ede Von »Erbauung, nOL tut CN nützlıch 1SL angebracht 1S1« der uch »W O

sıch die Gelegenheıt hletet« Eıine Minderheıit entscheıidet sıch für geNELLVUS qualitatis
daß die ede 1ST VOINl »Erbauung, dıie (Ja) notwendig, Nnutzlıc uUuSW « ber 1St der Aus-

druck dieser nsıcherheiten dem gnech13chen  S n  <  RS Leser und Hörer »unverständlich«,
daß Textänderung herausfordert?® Man wırd überzeugenderen rund für den
bewußten Eingriff I den lext suchen INUSSCI1

Vereinzelt vorkommende konfhlierende | esarten sınd für UNsSseETC Trage nıcht eıter VON Bedeutung
Der rsprung der griechischen Textüberleferung kann Hıeronymus schwerlıch entgangen SCIH, obwohl D:

Stelle den indruc erweckt als habe der lateinısche Übersetzer dıe Varıante »ad edıifıcatıonem 1de1l«
selbst geschaffen Die betreifende Bemerkung lautet »Pro aul quod NOS ad xdıilıcatıonem OpP-
DOrtUuNıHalıs hNOC est quod dıcıtur Graece fes chreias Latınıs codıcıbus propter euphonı1am uftavıtl Interpres,

ad Kdificatiıonem 1de1l« (Kommentar ZU Epheserbrief, 26‚546)
SO Schnackenburg, Der TIE dıe Epheser EKK 10), 1982, 213 Anm.507
SO chhıer, Der TIE die Epheser. Eın KOommentar, Düsseldorf 1957, 1971. 226 Anm. hnlıch ar

Ephesians. Translatıon and Commentary apters 4- (AB 34A), New York 1960, 519 Anm. 316 (»an
K  attempt eplace aCcCK of Jarıty Dy simplıfyıng vers10n«).
° Vgl dıe Übersetzung des Hıeronymus MIL »ad edificatıonem Opportuniıtalis«, Mıt Opportunıtas wırd chreia
übrıgens nırgendwo ı en oder Neuen Testament wiedergegeben Dıie Wortfamıulıe, der Opportunıtas
ehört dıent der Wiıedergabe VonNn kairos und SCINCNHN Derivaten
Vgl schon Cornehus Lapıde Commentarıa Scripturam Sacram Parıs 866 6451 (ZU Eph 29), der

»propter euphoni1am« des Hıeronymus (S Anm emerkt »Sed NnON video quaCl hıc SIL euphonıa ve]l CaCU.-

phonja« C’orneljus Lapıde hielt persönlıich die Lesart Ies DISTEOS für authentisch



eht INan der breitgefächerten emantı VO  — chreia und sonstigen Termini der Wortfamıilıie
nach, StO. INan auf Bedeutungen, dıie un! das fallen können, W d Paulus in Eph S4172
und besonders uch ((HISGEG: Stelle Eph 4,29, 020S$ 5SUDFOS vorkommt, als unschicklich
rugt Der Terminus chreia ann relatıon of business intercoOurse« beinhalten‘. Fıne
der möglıchen Bedeutungen ist »natural need«® Dem Verbum chresthai/chrasthai HNL ann
neben manchen anderen insbesondere dıe Bedeutung »Geschlechtsverkehr en mıt jemand«zukommen”. 1 )as Substantıv cCHhresıs OomMm! iın KÖöm [:-ZOE (physike chresis) in entsprechender
Bedeutung VOL IJa ann oitkodomen fes chreias zweıdeutig geklungen aben, zumal der
paulınısche eDrauc VON otkodomein und Olkodome W äalr sprachlıch N1IC unzugänglıch,
ber uch N1IC gerade gebräuchlıch WAar, und oilkodome S} Überfluß als »Gebäude, Haus«
mılverstanden werden konnte Eın beherzter Kırchenmann hat da für Ahhılfe SUOTSCHI wollen,
W d In seiner Zeıt onl 1mM 2.Jahrhunde och UrCcC Eıngriff iın den eılıgen ext gesche-
hen konnte e

Als Ian ZUr Anderung des lextes schrıtt, War DFOS olkodomes fes DisteÖS natürlıch ıne gule,
unverfängliche Möglıchkeıit. Fs g1bt ber in Tıim E einen interessanten Anhaltspunkt,
ZUSaSCH ıne Parallele ber 1er geht U1l eden, WEeNnNn uch N1IC 1mM /Zusammenhan mıt
dem [0205$ SaADFOS. Es wırd davor geWAarnNtl, daß bestimmte Ihemen Streitfragen hervorbringen

oilkonomian Theoy fen pistel Heılsplan der Heılswirken Gottes 1M auben). An-
stelle dieser authentischen extiorm gıbt die Varıante oikodomen Theoy fen en pistel. Wiıe
in Eph 4,29 f{inden oikodome und DISTLS zueınander, wobe1l jedoch abweıchend VOI Eph 4,29
N1IC DISES, sondern oitkodome eingewechselt wird. Eıine geEWISSE inha  C Übereinstim-
INUNg 1st unverkennbar. beıiden Fällen paßt dıe Varıante gul, für den Tex  1lıKer gul in
den Kontext Die handschriftliche Bezeugung weist weıtgehende Übereinstimmung auf!
en dıie Varıanten der beıiden Stellen einen gemeinsamen rsprung?

Vgl R.Scott, Greek-Englısh Lexicon (New Edıtion Completed), (Oxford 1940, 2002
Ebd. iLe. Im Deutschen »Naturbedürfnis, otdurft«.
Ebd 2002, DZ of sexual intercOurse«.
| Außerbı  iısche Belege beı W .Bauer, Griechisch-deutsches W örterbuch den Schriften des Neuen Testa-

und der brigen urchristliıchen Lıteratur, Berlın 1958.
E Be1i dieser Gelegenheıt se1l eın Seıten!  1C auf den Namen Saulus gestatiel, In griechıschen ren wırd Saylos,
dıe Gräzisierung VON yapbül, gleichfalls merkwürdıg geklungen en (Nıcht sehr S5a0yl, che in der FA üblı-
che FOorm, oder das beı Flavıus Osephus vorkommende Saoylos). Das iyektiv Saylos bedeutet »gezlert eiınher-
gehend, tänzelnd, leicht«, das Verbum sayloomait »vornehm (un, wackeln, geziert anzen«. Zu vergleichen ıst
noch saylopröktiaö »mıt dem esä| wackeln« SOWIE saylöma »Verweichlichung«., Man ırd außerhalb des
ılıeus griechisch-sprachlicher en geWl den Namen Paulus bevorzugt en Die Doppelnamigkeit selbst
ist jedoch eher nıcht erklären.
J In | Tım 1,4 hıetet allerdıngs cdıe gesamtle lateiınısche Überlieferung dıe Varıante »edıfıicatıonem De1, JUaAC 6}

I1ıde«.


